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Α. Die Wirtschaftszweige 

„Das Zeitalter der Fugger" überschrieb Richard Ehrenberg  sein zwei-
bändiges Werk über Geldkapital und Kreditverkehr im 16. Jahrhundert 1. 
Diese Überschrift  läßt die überragende Bedeutung des Hauses Fugger in 
der oberdeutschen Handelsgeschichte des Spätmittelalters und der be-
ginnenden Neuzeit erkennen. Den ersten Platz unter den oberdeutschen 
Handelsherren nehmen zweifelsohne die Fugger ein, und ihre kaufmän-
nische Tätigkeit spiegelt in eindrucksvoller Weise Struktur und Ablauf, 
aber auch den Geist des Wirtschaftslebens jener Epoche wider. 

Der Zeitraum vom Ende des 15. bis zur Mit te des 16. Jahrhunderts, 
den w i r der folgenden Untersuchung zugrunde legen wollen, umfaßt jene 
unvergleichliche Periode Fuggerschen Aufstiegs und Fuggerscher Welt-
geltung unter Jakob und Anton Fugger, welche in der Geschichte der 
deutschen Handelshäuser ihresgleichen sucht. Weder zuvor noch in spä-
teren Jahrhunderten hat ein deutsches Kaufmannsgeschlecht durch sei-
nen Reichtum ein solches Maß an Herrschgewalt und beeindruckenden 
Glanzes entfaltet wie die Fugger. Es würde zu weit führen, an dieser 
Stelle auf den unerhörten Einfluß und die großartige Machtstellung ein-
zugehen, die dieses stolze Kaufmannsgeschlecht zu seiner Zeit hatte. Die 
Rolle, die die Fugger als Führer der europäischen Kaufmannschaft,  als 
Warengroßhändler, Verleger, Montanindustrielle und besonders als Ban-
kiers und Finanzierer von Kaisern und Päpsten, von weltlichen und 
geistlichen Fürsten gespielt haben, ist hinlänglich bekannt. 

„Wer bezahlte die Dienste des Söldnerführers  Georg von Frundsberg? 
Die Fugger! Wer finanzierte den Schmalkaldischen Krieg? Die Fugger! 
Wer half Kaiser Maximil ian I., Kaiser Kar l V., Kaiser Phil ipp I I . ihre 
Erblande zu schützen, ihre Krone zu gewinnen und zu verteidigen, ihre 
Bodenschätze zu heben, ihre Beziehungen zum Hl. Stuhl und zu aus-
wärtigen Mächten zu pflegen und zu festigen? Die Fugger! Und was 
waren sie? Finanzierer. Von Dr. Mart in Luther bekämpft, von Ulrich 
von Hutten angegriffen,  von Johannes Eck, Erasmus von Rotterdam ver-
teidigt, von Kaiser und Papst geschützt2." 

ι Ehrenberg,  Richard: Das Zeitalter der Fugger, 2 Bde., 1. Auf l . 1896, 
3. Aufl., Jena 1922. 

2 Linhardt,  Hanns: Die historische Komponente der funktionalen Betriebs-
wirtschaftslehre,  Ber l in 1964, S. 87. 
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Hineingestellt in eine Zeit des tiefgreifenden  geschichtlichen Wandels, 
des geistigen und kulturel len Umbruchs in Religion und Wissenschaft, 
Staat und Gesellschaft, werden sie, heftig umstritten in Kreisen der 
Theologie, des Humanismus und der Jurisprudenz, zu den hervorragen-
den Verfechtern  einer neuen Wirtschaftsverfassung,  welche später ein-
mal mi t dem Schlagwort des „Kapitalismus" belegt werden sollte. Al ler-
dings darf  der vielzitierte Ausspruch Jakob Fuggers, „er wolle gewinnen, 
dieweil er könne", nicht dahingehend verallgemeinert werden, daß man 
aus ihm, wie es vielfach geschehen ist, die typisierende Vorstellung vom 
renaissancehaft-frühkapitalistischen  Wirtschaftskapitän ableitet3. Der 
Begründer eines neuen, vom Hause Fugger geführten Wirtschaftsstils 
muß in seiner ganzen Einmaligkeit gesehen werden, als „eine jener im 
deutschen Räume gar nicht seltenen Gestalten des Übergangs — hier: 
einer Generation zwischen Mittelalter und Renaissance —, die noch im 
Al ten wurzelnd schon zum Neuen weisen, durch diesen inneren Wider-
spruch zwar schwierig, freilich, richtig erfaßt,  unglaublich aufschlußreich 
für das Begreifen ihrer gesamten Zeit erscheinen"4. 

I . Der Fernhandel 

1. Die zentrale gesamtwirtschaftliche Bedeutung des Fernhandels 
im „Zeitalter der Fugger" 

Eine Wirtschaftsepoche nennt Sombart 5 „eine historische Zeitspanne, 
während welcher das Wirtschaftsleben einen wahrnehmbar besonderen 
Artcharakter trägt". Das „Zeitalter der Fugger" erfährt  seine wi r t -
schaftliche Prägung vor allem durch Aufbau, Eigenart und gegenseitige 
Verflechtung der Wirtschaftszweige, in denen sich die Kaufherren  jener 
Zeit, allen voran die Fugger, betätigen. 

Der Wirtschaftszweig des Handels nimmt dabei eine zentrale Stellung 
ein. Ihm obliegt die Verteilung von Waren verschiedenster Gattung 
unter Überwindung oft riesiger Entfernungen über ganz Europa, ja so-
gar außereuropäische Gebiete hin. Er übernimmt die Einfuhr außer-
europäischer Gewürze, Luxuswaren und Rohstoffe  nach Europa und die 
Ausfuhr europäischer Metalle, Metallwaren und Textilerzeugnisse nach 
den außereuropäischen Märkten; daneben verteilt er die Erzeugnisse der 

3 Vgl. Pölnitz,  Götz Frhr. v.: Jakob Fugger. Kaiser, Kirche und Kapi ta l in 
der oberdeutschen Renaissance, Tübingen 1949 (künft ig abgekürzt: Jakob I), 
S. 338 f. 

Vgl. derselbe:  Jakob Fugger. Quellen und Erläuterungen, Tübingen 1951 
(künft ig abgekürzt): Jakob I I ) , S. 353 ff. 

4 Jakob I I , S. 356. 
s Sombart,  Werner: Der moderne Kapitalismus, 2. Bd., 5. Aufl., München 

und Leipzig 1922, S. 3. 
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innereuropäischen gewerblichen Produkt ion auf die europäischen 
Märkte und beliefert  die Gewerbe gleichzeitig m i t Rohstoffen®. 

Gehen w i r m i t Bauer 7 von der Tatsache aus, daß innerhalb der be-
zeichneten Epoche durch die intensiven wirtschaftl ichen Tausch- und 
Verkehrsbeziehungen zwischen den europäischen Ländern ein Gebilde 
entstanden ist, „das sich als ,europäische Wirtschaft'  ansprechen läßt", 
daß sich also ein gesamteuropäisches Wirtschaftsgebiet herausgebildet 
hat, so können w i r bezüglich des damaligen innereuropäischen Handels 
von einem „Binnenhandel" sprechen. Der Importhandel aus außereuro-
päischen Gebieten nach Europa und der von da nach außereuropäischen 
Gebieten getätigte Exporthandel kann dementsprechend als „Außen-
handel" bezeichnet werden. Daß eine Handelstätigkeit von solchem Um-
fang nur i n der Form des Großhandels, also durch „Warenumsatz i m 
großen"8 betrieben werden konnte, versteht sich von selbst. 

Wollen w i r demnach den Wirtschaftszweig des Handels i n seiner für 
die damalige Zeit typischen A r t charakterisieren, so können w i r ihn als 
internationalen Warengroßhandel bezeichnen, der Binnen- und Außen-
handel hat sich vereinigt. Geht man davon aus, daß dieser Handel die 
ganze wirtschaftl ich bedeutsame Welt jener Zeit umfaßt, so fäl l t er zu-
sammenfassend gesehen unter den Begriff  des Welthandels, wie ihn Hel-
lauer 9 definiert. 

Die spezifische Prägung dieses Wirtschaftszweiges durch Zeit und Um-
welt, wie sie vorangehend zu skizzieren versucht wurde, hat ihren Aus-
druck in einem Begriff  gefunden, der durchweg i n der wirtschaftsge-
schichtlichen L i teratur anzutreffen  ist: dem Begriff  des Fernhandels. 
Auch w i r wol len uns künf t ig dieses Terminus bedienen und darunter 
den oben gekennzeichneten Wirtschaftszweig bzw. die m i t ihm verbun-
dene Handelstätigkeit verstehen. 

Innerhalb der Gesamtwirtschaft  hat der Fernhandel verschiedene Auf -
gaben zu erfüllen: die Funkt ion des Absatzes, der Markterschließung 
und der Kapitalbi ldung. 

Die absatzwirtschaftliche Funkt ion des Fernhandels l iegt im Absatz 
und in der Vertei lung sowohl der europäischen gewerblichen Produkt ion 
an Rohstoffen  und Fertigerzeugnissen als auch des Imports an außer-
europäischen Waren auf die europäischen Märkte und Bedarfsgebiete. 

6 Vgl. Bauer,  Clemens: Unternehmung und Unternehmungsformen i m 
Spätmittelalter und in der beginnenden Neuzeit, Jena 1936, S. 8. 

• Ebd., S. 1. 
8 Seyffert,  Rudolf: Handel (Begriff  und Funktionen). In : Handwörterbuch 

der Betriebswirtschaft,  3. Aufl., Bd. I I I , Stuttgart 1957/58, Sp. 2496. 9 Hellauer,  Josef: Welthandelslehre, Wiesbaden 1950, S. 14 definiert  den 
Welthandel als den Inbegriff  des internationalen Handels der gesamten Erd-
oberfläche. 


